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^eHuksche Regierung über die
Versenkung der «Lustkama".

.f. Las Wolffsche Tel .-Bur . teilt amtlich mit:
Der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika

»nd den Regierungen der neutralen Mächte in Europa
>n durch die bei ihnen beglaubigten Kaiserlichen Vertreter
.jne Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:

Die Kaiserliche Regierung bedauert aufrichtig den Verlust
«n Menschenleben durch den Untergang der „Lusttania ",
«uft jedoch jede Verantwortung ablehnen . England hat
Deutschland durch seinen Aushungerungsplan zu entsprechenden
fergeltungsmaßreüeln gezwungen und das deutsche Anerbieten , für
den Fall des Ausgebens des Aushungerungsplans den Untersee¬
bootkrieg einzustellen, mit verschärften Blockademaßnahmen be-
intwortet. Englische Handelsschiffe können schon deshalb
»icht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe behandelt werden,
»eil sie gewohnheitsmäßig armiert sind und wiederholt durch
sslammen Angriffe aus unsere Schiffe unternonimen haben, so daß
schonaus diesem Grunde eine Durchsuchung ausgeschlossen ist. Der
«lisch« Parlamentssekretär hat noch jüngst auf Anfrage Lord
geresfords erklärt, daß nunmehr jogui wie alle englischen Han»
delvschiffe bewaffnet und auch mit Handgranaten ver¬
sehen seien.

Uebrigens gibt die englische Presse offen zu, daß die „Lufi-
tania" mit gefährlicher Geschützstärke ausgerüstet war.

Der Kaiserlichen Regierung ist ferner bekannt , daß die „Lusi-
tania" aus ihrer letzten Reise» wiederholt große Mengen
Kriegsmaterial beförderte , wie überhaupt die Cunard -Dampser
.Mauretania" und „Lusitnnia " infolge ihrer Schnelligkeit als be¬
sonders geschützt gegen Untecseebcwtangi fffe betrachtet und mit Vor¬
liebe zum Transport von Kriegsmaterial benutzt werden . Die „Lust-
limio" hatte aus der jetzigen Reise erwj . so» ermaßen 5480 Kisten
Munition an Bord , auch die sonstige Ladung war größleuteils
Konterbande. Vor Bein tz mg der „Lusitania " war , abgesehen
wn allgemeiner deutscher Warnuag , nach durch den
Botschafter Grasen Bernstorff besonders gewarnt worden . Die
Warnung fand jedoch seitens Neutraler keine Beachtung , seitens der
Lunard -Linie und de» englischen Presse sogar frevelhafte
Lerhöhnung . Wenn Eirgiauü aus diese Warnung hin jede
Sesährdung des Schiffes bestritt , das Vorhandensein
insreichender Schutzmaßnahmen vortänschte und die Rei-
tnben so zur Mißachtung de» deutsche» Warnungen und zur Be-
autzung eines Schiffes versührte , das »ach Armierung und Ladung
Jer Bersenkung verfallen war , so ' risst die Verantwortung für
Jen von der Kaiserlichen Regierung an ' s tiefste beklagten Verlust
von Menschenlebenaus schließlich dir Königlich Großbritauui»
iche Regirrnng. _ _ '

Deutsches Reich.
4 . Die Frage der Erhöhung der kri - gspenstonen

sMlitäi hinten biiebenengesetz und Militäroersorgungsgesetz
nach sozialen Gesichtspunkten » beschäftigte am Dienstag
die wieder zusammengetretene Budgetkommisswn des
Reichstages. Es lag eine Anzahl Anträge der verschiede¬
nen Parteien vor , die eine allgemeine Erhöhung oder auch
eine Steigerung und Abstufung der Bezüge nach Maß¬
gabe des Arbeitseinkommens der Kriegsbeschädigten oder
ihrer Hinterbliebenen sowie die Berücksichtigung des Ein¬
kommens- und Vermögensoerlustes der Kriegsteilnehmer
«ni>ihrer Familien anitreben . Die verschiedenen vorge-
i.g:en Anträge ober erwiesen sich bei der Beratung de,
ebenso wichtigen als schwierigen Pr blems als unzu¬
reichend, und so mußte sich die Kvininission wohl oder
lidel mit der Zusicherung des Reichsschatzsekretär«
begnügen, daß zu gegebener Zeit , d. h. „sofort
»ach Friedensschluß ", der Bundesrat einen Gesetz,
entwurs vorlegen werde , der möglichst unter Berück¬
sichtigung der vorgetragenen Wünsche und Anregungen
h>« Materie neu ordnen werde . Die verbündeten
Regierungen erklärten , daß sie grundsätzlich der Be-
kUlksichtigung des Arbeitseinkommens bei der Zusatz»
nealttibemessung beistimmen , was als bedeutender Fort-
lchüit und als ein erhebliches Entgegenkommen bewertet
'"--chen müsse . Bon allen Seiten wurde in der sich an¬
gehenden Debatte  betont , daß der Reichstag in allen
mnen Teilen mit den verbündeten Regierungen bezüglich
h°s Zieles einig sei, nur der Weg zu diesem Ziele sei
noch nicht in wünschenswerter Klarheit zu erkennen . Zur
Abstimmung stehen für Mittwoch ein konservativer und
em  sozialdemokratischer Antrag.

+ Oes Kaisers Dank an Generalstabschef von
oollenh «,,,, . Berlin . 12 . Mai . Seine Majestät der Kaiser
bol an den Ches des Generalstabes des Feldheeres,
General der Infanterie von Faltenhayn , folgende Aller-

Kabinettsorder gerichtet:
l . icharsem , , iQretn  Blick , in richtiger Abwägung der Lage,
’ bie die Stelle erkannt , an der das russische Heer ani ner-

unddarst«» war , und Mir die daraus zu folgernden Bor-
®hj18e i 'ar Herbeiführung eines großen Ersolges gemacht. Der
L? .8' herrlich« Sieg gibt Mir widerum Gelegenheit , Ihnen
clhtine'! und des ganzen Vaterlandes Dank auszusprechen für
unh ?o'8«bende Arbeit , die Sie in stiller selbstloser Art in Meinen
beiiü* ^ oteclandes Dienst stelle». Unter denen, die es dem

ugcben Heere ermöglicht haben , einer Welt von Feinden die
„/ " Zu bieten und große Erfolge über sie zu erringen , stehen Sie
Ai- 2 . Generalstabes des Feldheeres mit in erster Linie.
riri,f !l>fil  Meiner Dankbarkeit verleihe ich Ihnen Meinen Hohen

schwarzen Adler.
" Mat I8td.

Wilhelm kr. (W . T .-B .)

Ausland.
m 4 Die Lage in Italien.

«eld . ' Mai , nachts . Wie „ Giornale d 'Italia"
MstOd ^ ^ t Ministerpräsident Salandra heute vormittag
Soiw ' "' und darauf mit dem Minister des Aeußern
nttle Ä ' ^er  fpäter den Fürsten Bülow empfing . „ Gior-

o Italia " warnt das Publikum vor den umlaufenden
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Gerüchten , die einander aufs stärkste widersprächen , und
setzt hinzu:

Es ist nicht wahr , daß der Ministerrat heute vormittag zu»
sammentreten sollte , jedoch vertagt wurde . Daher sind auch die
Meldungen über Entschlüsse ernster Natur , über die der Ministerrat
angeblich hätte beraten sollen , völlig unwahrscheinlich.

Nach der „Tribuna " empfing Gioiitti am 11 . Mai
einige politische Freunde . Er werde Rom für den Augen¬
blick nicht verlassen.

D ->r am 10. Mai in Rom nbgehaltene Parteitag der
offiziellen sozialistischen Po,lei beschloß , jedes Ministerium
zu unterstützen , „ das dem Lunde oen Frieden erhatten
will " .

Kleine politische liucmichten.
4 In Neuenkirchen bei Wiedenbrück (Westfalen ) starb am

11. Mai das Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses
huniann (Minden 9. Zen,rum ) .

-i- Aus Wien wird unterm >l . Mai gemeldet , daß sich die
Zeichnung aus dieKriegsan leihe in ganz Oester-
reich  bei steigendem Andrang des Publikums vollziehe ; der
gestrige dritte Zeichnungstag habe bei allen Stellen ein bedeutendes
Hinauffchneile » der Zeichnungen , sowohl der Zahl als den Beträgen
nach , gebracht.

-i- Der türkische Finanzminkster D s ch a w i d B e y ist von
seiner Reise nach Budapest , Wien und Berlin « in 11. Mai nach
Konstantinopel zurückgekehrt.

+ Wegen Veröffentlichung der Schrift „ Dänemark wahrend
des Weltkriegs " wurde dieser Tage » . Kopenhagen gegen den
Schriftsteller Dr . Wieth Kuudsen verhandelt , weil darin die
dänischen Verteidigungsmaßnahmen  als gegen die
Neutraiitätspfiirbten Döneniarks verstoßend verurteilt waren . Der
Gerichtshof sah die Schrift als geeignet an , eine Einmischung einer
fremden Macht in dänische Staatsangelegenheiten hervorzurusen,
und verurteilte Kuudsen zu drei Monaten Gefängnis , außerdem
wurde aus Konfiszierung der Schrift erkannt.

Wie das Kcmstnntiiwpeler Blatt „ Tassir " meldet , kam in Athen
die Polizei einer Berich wörung  gegen König Konstantin und
die Reaierunq auf die v&pur , die dis in das Rrie ^ skninitterium
vertotgbar sein soll ; die Urheberschaft werde aus den früheren Mt-
niftei pi cijiDenteri Ben ^ elas zu rückgeführt . _ .

Die  Kämpfe bei Wern.
n.

4 Aus dem Großen Hauptquartier wird weiter a «,
schrieben:

Bereits am 23 . April setzten die feindlichen Gegen¬
angriffe ein , aber an diesem Tage verfügte der Gegner an¬
scheinend nur über geringe Menschenkräste . Zwei Angriffe,
von zwei französischen Regimentern und einem englischen
Bataillon getrennt unternommen , brachen vor den schnell
ausgebauten Stellungen zusammen . Die Angriffe waren
gegen den westlichen Abschnitt unserer Front angesetzt , in
der Erkenntnis , daß aus dieser Richtung die größte Ge¬
fahr drohte . An den folgenden Tagen dehnten sich die
Kämpfe weiter nach Osten aus , aber die stärksten Angriffe
richteten sich imnier wieder gegen den Westabschnitt , gegen
den auch die Artillerie des Gegners vom linken Kanal¬
ufer flankierend wirke » konnte . Die erbitterten Kämpfe,
bei denete beide Seiten abwechselnd Angreifer und Ver¬
teidiger waren , kennzeichnen sich nieist als Einzelgefe bte
auf der in dem u » übersichtlichen Gelände vielfach ge¬
brochenen Front.

Es erübrigt sich, den Kämpfen in den Tagen bis z» m
2. Mai im einzelnen » achzugehen . Es ist ein zähes Ringen,
in dem die Stärke der angreisenden Truppen bedeutend
schwankt , größere zusammenhängende Angriffe des Gegners
aber selten sind . Ueber Dpern zieht er Verstärkungen
heran , die auf etwa zwei englische und ein bis zwei
französische Divisionen zu schätzen sind . Am 24 . April
wird der Angriff einer englischen Division unter schwersten
Verlusten für diese abgeschlagen . Am 25 . April werden
fünf englische Bataillone westlich St . Julien durch
flankierendes Mcsichinengewehrfeuer fast bis auf den letzten
Mann vernichtet . Den stärksten Angriff brachte der
26 . April , als etwa ein Armeekorps zwischen den Straßen
van Pilkem nach Upern und St . Julien sowie weiter öst¬
lich oorging : es wurde blusig abgewiesen und 3000
tote Engländer blieben liegen . Denselben Mißerfolg
hatte ein an dem Kanal angelegter breiter Eingriff am
folgenden Tage . Auch aus dem östlichen Punkt ihrer
Stellung bei Broodseinde versuchten die Engländer
einen Vorstoß . Ein starker , aber erfolgloser fran¬
zösischer Angriff am 1. Mai in unserem West¬
abschnitt stellte den letzten Versuch des Gegners
dar , seine Stellung , in die er am 23 . April gedrängt war
und die er am 2 . Mai ebenfalls aufgeben mußte , wieder
vorzutragen . Die außerordentlich großen Verluste in
diesen Kämpfen — vom 23 . April bis 1. Mai — außer
tausenden Toten und Verwundeten — etwa 5000 Ge¬
fangene , 65 Geschütze , darunter vier schwere englische
lange Kanonen , und anderes Kriegsmaterial — hatten den
Verbündeten kein Stück des am 22 . April verlorenen Ge-

! ländes zurückgebracht . Dagegen war es unseren Truppen
I gesungen , die eigenen Linien langsam in Gegend

St . Julien — nordwestlich S 'Gravenstafel — vorzu¬
schieben . Bon großer Wirkung war das Feuer der
deutschen Artillerie , das sich Tag und Rächt , außer aus
die feindliche Front , gegen die rückwärtigen Verbindungen,
sowie Pnern richtete und sogar den 12 Kilometer westlich
dieler Sladt gelegenen Etappenbauptort Poperinghe er¬
reichte , Die Batterien unteres Südflügels konnten nach
dem Erfolg des 22 . April die Angriffe gegen unseren Rord-
siügel im Rücken wirkungsvoll unter Feuer nehmen . Der
ganze Raum , den die Stellung des Gegners umschloß,
war von drei Seiten durch üstser Feuer beherrscht , dessen

9 . Jahrgang.

verheerende Wirkung zahlreiche Brände vekunoeken . 'Wern
brannte.

Der Gegner hatte den Ernst seiner Lage erkannt : das
bewiesen seine verzweifelnden , Verluste nicht achtenden
Angriffe . Die Meldungen über da ; Herausziehen schwerer
Artillerie aus dem Sack und der Bau eines Brückenkopfes,
dicht östlich Bpern , sprachen dafür , daß die Verbündeten
mit dem schließliche » Verluste ihrer vorgeschobenen Stel¬
lungen . vielleicht mit dem Verlust des ganzen östlichen
Aferufers rechneten.

Am Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas hatten
sich selbständige Kämpfe , unabhängig von den bisher ge-
schiiderten , entwickelt , mit denen sie nur durch gegenseitige
artilleristische Unterstützung der benachbarten Abschnitte
gegen d'ie flankierenden Batterien des Gegners auf dem
Westufer des Kanals verbunden waren . Rach der Fest¬
setzung unserer Truppen auf dem linken Kanalufer in
der Nacht vom 22 . zum 23 . April war es ihre nächste
Aufgabe , die gewonnenen Stellungen in zusammenhän¬
gender Linie unter Gewinnung von Raum nach vorwärts
auszubauen . Diesem Bestreben setzte der Gegner heftigen
Widerstand entgegen . In der Nacht vam 23 . zum
24 . April entwickelten sich schwere Kämpfe , besonders west¬
lich Steenstraate , in denen unsere Truppen das Dorf
Lizerne vor dem rechten Flügel der Front stürmten . In
erbittertem Nahkampf mußte Haus für Haus genommen
werden , und auf beiden Seiten waren die Verluste schwer.
Ein Vorgehen über das Kanalhindernis in Gegend Boe-
singhe , uni eine breite Basis auf dem Westufer zu ge¬
winnen , war unausführbar , weil der Gegner die Brücken
gesprengt hatte.

Der Vorstoß über den Kanal veranlaßte aber den
Gegnerin den folgendenTagen , gegen diese verhältnismäßig
schmale deutsche Front bedeutende Verstärkungen heran-
zuziehen , die für die entscheidenden Kämpfe in dem Sack
östlich Dpern verloren gingen . Gegen die energischen
Angriffe des Gegners , die am 26 . April begannen , hatten
unsere Truppen einen schweren Stand . D n Brennpunkt
bildete das Dorf Lizerne , dessen vorgeschobene Lage
es den feindlichen Batterien ermöglichte , den Ort
durch konzentrisches Feuer so völlig zuzudecken , daß
der Entschluß gefaßt wurde , diesen in der Nacht
vam 26. zum 27 ? freiwillig zu räumen und die Besatzung
in den rückwärts gelegenen , stark ausgebauten Brücken¬
kopf auf dasselbe Kanalufer zurückzunehmen . Am 28 . April
gelang es dem Gegner , in einen kleinen Teil unserer Front
bei Het Sas vorübergehend mit schwachen Kräften einzu¬
dringen , die indessen bald durch voreilende Reserve zurück¬
geworfen wurden . . Bei einer Wiederholung dieses An¬
griffes suchte der Gegner vergeblich durch einen gleich¬
zeitigen Vorstoß durch Turkos und Zuaven auf dem öst¬
lichen Ufer längs des Kanales den Frontalangriff zu er¬
leichtern . In den ersten Maitagen nahm die lebhaft,
Tätigkeit der französischen Infanterie gegen unsere Kanal¬
stellungen ab , und der Gegner beschränkt sich hier in de>
Hauptsache aus Actilleriekämpfe , denn die Entwicklung dei
Laae in dem Sack östlich Bpern zog seine ganze Au,merk
januett dorthin.

Die Schilderung der dorisgen Kämpfe bis zum 2 . Mai
hoi gezeigt , daß in ihnen im allgemeinen dem Gegner die
Rolle des Angreifers überlasse » wurde , und die vergeb¬
lichen , in ihrer Gesamtheit blutig abgewiesene » Angriffe
mußten ihn schwächen und seinen inneren Halt erschüttern,
wodurch die Fortsetzung des deutschen Angriffes günstig
vorbereitet wurde.

Der Entschluß hierzu wurde am 2 . Mai gefaßt . Am
Abend dieses Tages begann der Angriff auf der ganzen
Nord - und Nordostfront ; im Westen kam er in der
Mitte , südlich St . Julien , in dem Abschnitt zwischen dem
westlich des Dorfes gelegenen Wäldchen und der
Straße Langemarck — Zonnebeke , vorwärts . Noch vor
Einbruch der Nacht war hier Gelände in einer
Tiefe von Vs —1  Kilometer gewonnen , und die Straße
Moffelmarkt — Fortuin erreicht ; der Häuserkampf in
dem letztgenannten Orte endete mit dem deutschen Sieg.
Zu beiden Seiten dieses Angriffsstreifens entwickelten sich
ebenfalls hartnäckige Kämpfe , in denen unsere Truppen
nur sehr langsam Boden gewannen . Trotz heftiger feind¬
licher Gegenangriffe schob sich aber unsere Linie am
3 . Mai weiter vor . In kühnem Sturm entrissen württem»
belgische und sächsische Bataillone den Engländern das
als Stützpunkt stark ausgebaute Wäldchen nördlich
S Gravenstafel , den Eckpfeiler im Schnittpunkt der feind»
lichen Nord - und Ostfront . Die die Gräben füllenden
englischen Leichen bezeugten den tapferen Widerstand de»
Gegners.

Der starke Druck des von der gesamten Artillerie ge¬
stützten deutschen Angriffs verfehlte nicht seine Wirkung
auf die Entschlüsse des Gegners . Wieder war der Sack,
in dem er sich befand , enger geworden , und mit dem wei¬
teren Forischreiten des deutschen Angriffs wuchs die Ge¬
fahr , daß die am weitesten nach Osten vorgeschobenen
Teile nicht mehr rechtzeitig zurückgenommen werden konn-
ten . Schon am Abend des 2. Mai hatten Flieger den
Rückmarsch kleinerer Abteilungen in westlicher Richtung und
die Fertigstellung des feindlichen Brückenkopfes dicht öst¬
lich Apsrn gemeldet . Im Rücken der feindlichen Front
war auffallend wenig Bewegung festzustellen.

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute der Gegner
ab . Seine ganze Nord -, Ost - und Südsront zwischen
Fortuin . Broodseinde . Klein -Zillebeke gab er in einer
Breite von 15 Kilometer auf und überließ unseren überall
sofort nachdrängenden Truppen Gelände in einer Tiefe
von ' /z— 3 Kilometer . Es waren seit langem nicht mehr



gesehene Bilder Oes ’Peroegungsfrieges , als unsere
Schützenlinien , oon geschlossenen Abteilungen gefolgt , die
flandrische Landschaft belebten , lange Artillerie - und
Munitionskolonnen im Trabe nachgezogen wurden , und
Reserven in grünen Wiesen und verlassenen englischen
Stellungen läge » . Ueberall in dem vernichteten Land¬
strich waren die gewaltigen Wirkungen unserer Kampf¬
mittel zu ie en.

Im westlichen und mittleren Abschnitt ihrer Rord-
front , wie in den westlichen Teilen ihrer Südfront be¬
haupteten die Verbündeten ihre Stellungen mit zähem
Widerstand , um den Rückzug der übrigen Teile zu decken.
Diese seiften sich erneut in der ungefähren Linie 700 Meter
südwestlich Fortuin — Frczenberg — Elsternest — Ostrand des
Waldes östlich Zillebeke — fest, und hiermit beginnt ein
neuer Abschnitt der Kämpfe.

Das vom Gegner behauptete Gebiet östlich des Kanals,
das bis zum 22 . April eine Frontbreite oon 25  Kilometer
und eine größte Tiefe von 9 Kilometer hatte , ist auf 13
Kilometer Breite und 5 Kilometer Tiefe zusammenge¬
schrumpft . Der Sack ist so bedeutend enger geworden und
der konzentrischen Wirkung der deutschen Arliüerie noch

ehr als bisger ausgeselft . ' (W . T . B .)r
« Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

-t- rsrotzes Hauptquartier , den 12.  Mai 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgische Stadt
vrügge mit Bomben , ohne militärischen Schaden anzu¬
richten . Oesktich von Zpern nahmen wir eine wichtige,
von schottisch n Hochländern verteidigte Höhe . Dünkirchen
wurde weiter von uns unter Feuer gehalten . Oestlich
Dixmuioen schossen wir ein englisches Flugzeug ab.

Die zwischen Carency und Neuville (in der Gegend
nördlich von Arras ) von den Franzosen in den letzten
Tagen genommenen Gräben sind noch in ihrem Besitz.
Im übrigen waren auch gestern alle Durchbruchsver-
suche des Feindes vergeblich ; seine Angriffe richteten
sich hauptsächlich gegen unsere Stellungen östlich und süd¬
östlich von Vermelles , gegen die Lorelto - tzöhe , die Orte
Ablain , Carency , sowie gegen unsere Stellungen nörd¬
lich und nordöstlich von Arras . Sämtliche Vorstöße
brachen unter den schwersten Verlusten für den Feind
zusammen.

Ein Versuch des Gegners , uns den tzartmannsweiler-
kopf wieder zu entreißen, scheiterte. Nach starker Ar¬
tillerievorbereitung drangen französische Alpenjäger hier
zwar in unser auf der Kuppe gelegenes Blockhaus ein , sie
wurden aber sofort wieder hinausgeworfen.

Oeft icher Kriegsschauplatz.
Sei Szawle ist ein noch unentschiedenes Gefecht im

Gange.
An der Vznra wurde ein russisches Bataillon , das

einen Versuch zum Ueberschreiten des Flusse » machte,
vernichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Versotgung zwischen Karpathen und Weichsel

ist im vollen Zuge geblieben. Dem Feinde wurde auf
der ganzen Front weiterhin schwerer Abbruch getan.
So nahm ein Bataillon des 4. Garderegiments zu Fuß
allein 14 Offiziere (darunter einen Oberst ), 4500 Mann
gefangen und erbeutete 4 Geschütze , eine bespannte
Maschinengewehrkompagnie und eine Bagage . Die ver¬
bündeten Truppen überschritten den San zwischen
Sanok und Dynow . Weiter nordwestlich erreichten sie
di « Gegend oon Vzeszow - Mielec . Die in den Karpathen
beiderseits des Stryj kämpfenden Truppen warfen den
Feind aus seinen Stellungen.

Oberste Heeresleitung . <W. T .»B .)
Großes Hauptquartier , 13. Mai, vormittags

(WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich Nprrn nahmen wir einen weiteren feindlichen
Stützpunkt . Am Nachmittag wurden starke sranzö»
fische Angriffe gegen unsere Front Ablain — Neuville
unter schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen.

Das infolge des Festsetzens der Franzosen in unseren
vorderen Gräben zwischen Neuville und Carency

zum größten Teil umfaßte Dorf Carency sowie der Westteil

von Ablain wurden jedoch in brr vergangenen Nacht ge¬
räumt . Leider ist auch dabei iviedec eine Anzahl unserer
braven Leute und Material verloren gegangen.

Französische Versuche , das von uns nordwestlich Berry-
au -Bac in den Waldungen südlich Ville-au-Bois genom¬
mene Grabenstück wiederzugewinnen , blieben er¬
folglos.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind gestern
Abend unsere Stellungen zwischen Maus und Mosel
bei Croix -des - Carmes an . Es gelang ihm , in einer Breite
oon 150 bis 200 Metern in unsere vordersten Gräben ein¬

zudringen . In erbitterten Nahkämpfen wurden
unsere Stellungen jedoch wieder völlig von den Fran¬
zosen gesäubert . Eine Anzahl Gefangener blieb in
unseren Händen . Zwei französische Blockhäuser ans dem
Westhange des Hartmannsweilerkopfes wurden von unserer
Artillerie zusammcngeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert ; der Kampf bei Szawle

steht noch.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen
erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend von Du-
biecka am San — Laneut (am unteren Wislok) —
Kolbuszowa (nordöstlich Debica). Unter der Einwirkung
dieses Vordringens weichen die Ruffen auch aus ihren
Stellungen nördlich der Weichsel ; dort gelangten die
Truppen des Generalobersten v . Woyrsch dem Feinde

dichtauf folgend bis in die Gegend südlich und nordöstlich
von Kielce . In den Karpathen erkämpften öster-
reichische -ungarische und deutsche Truppen unter General
v . Linsingen die Höhen östlich des oberen Stryj;
sie nahmen dabei »65 « Mann gefangen und er¬
beuteten sechs Maschinengewehre.

Jetzt , wo die Armeen des Generalobersten v . Mackensen

sich der Festung Przemysl und dem unteren San
nähern , läßt sich ein annäherndes Bild der Sieges¬
beute aus der Schlacht von Gorliee und Tarnow
und den daran anschließenden Verfolgungskämpfen geben.

Diese Armeen haben bisher 103 500 Ruffen

zu Gefangenen gemacht , « 0 Geschütze und 355
Maschinengewehre mit stürmender Hand erobert.

In diese Zahlen ist die Äusbeute der in den Kar¬
pathen und nördlich der Weichsel kämpfenden ver¬
bündeten Truppen nicht einbegriffen , die sich auf weit
über 40 000 Gefangene beläuft.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch - ungarischen Tagesberichte.

Wken , 13. Mai. (WTB.) Amtlich wird verlang.
13 . Mai 1915.

Die in den November - und Dezemberschlachten oo« g.
und Limanowa erfochtenen Siege der verbündeten
und österreich -ungarischen Truppen zwangen die w
russische Front in Polen und Westgalizien in einer
dehnung von nahezu 400 Kilometern zum Rückzug.
zerschellte der vom Feinde geplante Vormarsch nach D,Hs,
land an der erprobten Schlagkraft der treu verbüß
Truppen . Vom Januar 1915 bis Mitte April Habensthro 1'ldhdvmnrfit ’ nornphllfh flllfnphnt ’M’t . lim «tc *
Russen ihre Uebermachl vergeblich aufgeboten , um über

Karpathen nach Ungarn einzubrechen . Unter ungehx^

12. Mai . Die Niederlage der russischen Dritten und
Achten Armee vergrößert sich von Ta» zu Tag In regeUajen
Kolonnen , teils in Auslösung, fluten die russischen Truppen und

Trains dieser Armeen In den Richtungen aus Jarosla « , Prze-
mysl und Chhrow zurück. Di« aus dem Raum- Sanok —Lisko
nach Ost flüchtenden starken feindlichen Kräfte werden von Süden
her durch die über Baligrod « nd Polana vorgedrungenen eigenen
Kolonnen angegriffen . — Die siegreichen Truppen haben in
weiterer Verfolgung die « ntere Wisloka überschritten,
Rzeszow erobert . Dhnow , Sanok und Lisko sind in
unserem Besitz. — Durch den bisherigen außerordentlichen
Ersolg in West- und Mittelgalizien beginnt nun auch die
russische Karpathenfront östlich des Uzsoker Paffes
zu wanken . Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen
sind nun auch hier auf der ganzen Front im Angriff , der
Feind im Raume bei Turka, im Orowa - und Spor -Tale im
Rückzuge . — Nördlich der Weichsel sind unsere Truppen über
die Rida vorgedrungen. — In Südostgalizien sind starke
russische Kräfte über den Dnjestr in Richtung auf chorodrnka
vorgestoßen . Zaleszczyki wurde von «ns geräumt . Die
Kämpfe dauern fort.

Verlusten ist dieser Plan an dem Heldenmut und der tz.
harrlichkeit unserer Truppen in monatelangen erbitt« .
Kämpfen vollkommen gescheitert . Damit war der Zeiy>̂
gekommen , mit den machtvoll vereinten Truppen HM
Reiche den Feind im gemeinsamen Angriff nied^
zuringen.

Der Sieg von Tarnow und Gorlice hat nicht m,
Westgalizien vom Feinde befreit , sondern auch die üg „>,
russische Nidafront und Karpathenfront »Jl
W eichen gebracht . In Ausnutzung des ersten Erfolg
haben die siegreichen Truppen in zehntägigen Kämpfen^
russische dritte und achte Armee bis zur Vernichtung -
schlagen , den Raum von Dunajec und den Beskiden biz ^
den San durcheilt , dadurch 130 Kilometer heimatlich.
Bodens erkämpft . Reiche Beute fiel in die Hände ^
Sieger.

Vom 2 . bis 12 . Mai nachmittags beträgt die Gesa^
summe der von allen Armeen eingebrachten Gefangenes
143 500 Mann , ferner etwa 100 Geschütze ngj
350 Maschinengewehre . Hinzu kommen nocĥ
jene , die durch die Sieger überrascht , den Anschluß an -j,
zurückgehenden Truppen versäumten und in den Wälda,
der Karpathen vereinzelt umherirren . So hat sich der Staj
der rusfischen 48 . Jnfanterie -Truppendivisig,
mit General der Infanterie Korniloff gestern im Riiik«,
unserer Armee bei Odrzechowa unseren Truppen ft
geben.

Das Maß der Zerrüttung beim Rückflutcn des Feinds
kennzeichnet sich dadurch , daß unser neuntes Korps in fc,
letzten drei Tagen durcheinandergewürfelte Mannschaften v«,
51 russischen Regimentern gefangen nahm . Die sämtlich,
in Monaten vom Feind aufgestapelten Ausrüstungen , Borch,
aller Art , Munition und sonstiges Kriegsmaterial blieben ft
dem raschen Vordringen der Verfolger in den russischen EtapM
stationen zurück und werden erst jetzt gesammelt werden könne,.

Nördlich der Weichsel dringen österreichisch-W
garische Truppen über Stopnica vor.

Deutsche Truppen haben die Gouvernements
Hauptstadt Kielce erobert.

Oestlich des Uzsoker Paffes erstürmten DeutscheM
Honved -Truppen gestern mehrere Höhenstellungen der Russen,
drangen bis südlich Turka vor und machten 4M
Mann zu Gefangenen . Der Angriff wird hier
und in der Richtung auf Skole fortgesetzt.

In Südostgalizien greifen starke feindliche Truppen
über Horodenka an.

Schließlich sei noch erwähnt , daß die russischen Comm-
niquees der letzten Tage , sichtlich bemüht , unsere und di,
deutschen Erfolge abzuschwächen , alles verneinen und als ck
sichtlich falsch wiedergegeben bezeichnen . Dies ist ein schlr
gender Beweis für die Größe der ruffifchen Nieder
läge , denn sie verwirrt nicht allein nur die Aktionen tu
Truppen am Schlachtfelde , sondern auch die offizielle Bericht¬
erstattung der obersten russischen Heeresleitung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarsch alleutnant.

Demission de» italienischen Kabinetts.
Rom , 13. Mat. (WTB.) Die Agencia Stefan!K

bekannt : Der Mini st errat  hat in Anbetracht , da

in Bezug auf die Richtlinien der Regierung in der !>

nationalen Politik der Eintracht und der Zustimmung
der konstitutionellen Parteien en tb e hrt , die m

Im Aleltenbrancl.
Origfaal - Kriegeroman aus ernster Zcft

von Rudolf Zollinger.
«Nachdruck nicht gestattet.) (26

„Bl » dahin aber werden die Schufte von oa drüben
längst unsere Felder zerstampft und unsere Häuser nieder-
gebrannt haben Wehe un », wenn das Ungewitter ein¬
mal so schnell herembrechen sollte , daß wir vorher nicht
wehr die Zeit finden , unjer « Weiber und Kinder in Sicher¬
heit zu bringen . "

»vnnie oas nicht letzt oer Fau gewesen sein ? zzakie8ch die Flut des Unheils nicht vielleicht schon in diesemlugenblick über die Gefilde von Mallente ergossen ? Deut¬
sch . wie wenn sie sie erst gestern verlassen hätte , sah sie
die Fluren der Heimat vor sich, — das Vaterhaus, den
Park, da» Dörfchen mit seiner schmucklosen kleinen Kirche,
die wogenden Getreidefelder und den herrlichen dunklen
Wald . Was mochte sich dort in diesem Augenblick ab¬
spielen 7 Welche Schreckensszenen mochten sich dort bereits
zugetragen haben ? In dem Familienarchiv wurden ja noch
Berichte aufbewahrt , die von den Schandtaten russischer
Kosaken aus den Zeiten der Befreiungskriege erzählten.
Und damals waren diese Barbaren als Freunde und
Bundesgenossen nach Ostpreußen gekommen ! Wie würde
es erst werden , wenn sie als Feinde kamen , und wenn
sie das Bewußtsein, sich in Feindesland zu befinden, als
einen Freibrief benutzen konnten für ihre Bestialitäten I

Die Tränen liefen ihr über die Wangen , und noch nie
hatte sie sich so unglücklich gefühlt bei dem Gedanken,
fern » oon denen weilen zu müssen , die ihrem Herzen
doch immer die Nächsten und Teuersten geblieben waren,
und mit denen sie so gerne jedes Leid und jede Gefahr
geteilt hätte.
^ Do wurde an die Tür ihres Zimmers geklopft , und
auf ihre Aufforderung zum Eintritt erschien Fanchettes
hübsches Spitzbubengesichtchen in der Spalte.

JDer  Herr schickt mich herauf, " sagte die Belgierin , und
Erna glaubte etwa » wie ein tückisches Glitzern in ihren
Augen wahrzunehmen . „ Es ist ein Telegramm gekommen,
ha« ich dem gnädigen Fräulein oorlegen soll."

Die junge Sängerin nahm das offene Blatt entgegen
und las zu Ihrem namenlosen Schrecken:

„Reise heute abend oon hier direkt nach Deutschland.
Bitte mein dort zurückgelasjenes Gepäck bahnhoflagernd
LerUn senden.

Hugo Raff . "

Für einen Augenblick war Erna wie gelähmt . Was
um des Himmels willen sollre sie ansangen , wenn Hugo
überhaupt nicht nach Antwerpen kam?  Auch wenn sie
altes verkaufte , was sie an entbehrlichen Gegenstänoen
bei sich hatte , würde dabei nicht so viel herauskommen,
daß sie sich eine Fahrkarte nach Deutschland lösen konnte.
— von der Bezahlung der Hotelrechnung gar nicht zu
reden I Eine Depesche an den Grafen Walkonski würde
ja fteiltch aller Not sofort ein Ende gemacht haben ; denn
sie kannte den dritten Gatten ihrer verstorbenen Mutter
zur Genüge , um zu wissen , daß er sich trotz der Art , in der
sie auseinandergegangen waren » beeilen würde , ihr bei¬
zustehen . Aber sie wies den Gedanken , ihn um Hilfe
anzugehen , sofort weit von sich ab . Nein , ehe sie aus
den Händen des Spions , der von dem Verrat ihres V r-
landes gelebt hatte , auch nur einen Pfennig anna m.
hundertmal eher wollte sie das Schlimmste über sich er¬
gehen lassen I

Die ratlose Bestürzung mochte sich wohl deutlich
genug aus ihrem Gesicht gemalt haben , und Fanchette,
die in der Nähe der Tür stehengeblieben war , weidete
sich unverkennbar an diesem Anblick . So oft sie diesem
Mädchen begegnete , so oft hatte Erna auch die Emp¬
findung gehabt , daß die Person ihr aus irgendwelchen
Gründen feindlich gesinnt war , und sie hatte sich ihrer¬
seits kaum bemüht , die Abneigung zu verhehlen , die sie
selbst gegen sie hegte . Jetzt hatte sie ihre Anzvesenh . it
fast vergessen , und sie hob mit einer unmutigen Be¬
wegung den Kopf , als sie nach einer kleinen Weile
wieder die helle , scharfe Stimme des Stubenmädchens
hörte:

„Außerdem sollte ich dem gnädigen Fräulein aus-
richten , daß unser Herr soeben auch nach Brüssel ge-
sahren ist. Er läßt dem Fräulein sagen , daß er sich
bemühen werde , den Aufenthalt des Herrn Raff aus¬

findig zu machen , und daß er ihn von dem Hier!«
des gnädigen Fräuleins unterrichten werde , falls f»
ihm gelingen sollte , ihn zu treffen . Er käme morgen
zurück und würde Ihnen dann Mitteilen , was er aas-
gerichtet hat . "

Das war auf der einen Seite wohl ein schwach«
Hoffnungsstrahl ; aber auf der anderen sah sich Erna da¬
durch auch des einzigen Menschen beraubt , zu dem sie«
ihrer augenblicklichen Hilflosigkeit hätte ihre Zuflucht nrt>
men können . Sie hatte schon daran gedacht , ihn um d«
Reisegeld nach Berlin zu bitten ; nun aber mußte I*
wohl oder übel bis zu seiner Wiederkehr hierblcsteid
und sie hätte als Schiffbrüchige auf einer wüsten Fe - »
insel mitten im Atlantischen Ozean nicht einsamer und ow
lassener sein können als hier in dieser volkreichen « tw
die für sie in diesem Moment vielleicht schon eine vlas
voll haßerfüllter Feinde war . ..

„Es ist gut , - ich danke Ihnen, " sagte sie mit lem
Stimme . Aber Fanchette machte trotz der deutl .w
Verabschiedung noch nicht Miene , das Zimmer zu
lassen.

„Wiffen denn gnädiges Fräulein schon , wa » >?
zugetragen hat ? " fragte sie mit heuchlerischer -- .zugeiragen yai r | ruyir >>r mu yeuuiiennv '-* ^
nähme . „Ach. es ist so schrecklich I Und man hat **9
gar keine Ahnung , was Schrecklicheres Nachkommen wir

Trotz ihres Widerwillens gegen die versteckte “
hinterhältige Art des Mädchens , konnte Erna in >«
Herzensangst nicht umhin , sie zu fragen , was dennE
lich geschehen sei. Und nun sprudelte es wie ein A>ai!
fall oon Fanchettes Lippen . „ . « gp

„Es sind überall Affichen mit der Unterschrift des w»
germeisters de Boß angeheftet , daß die Deutschen Sr -yermtijitri » ur ungri - rsiri , uup uic -
disch-Limburg widerrechtlich überfallen und besetzt 9». ß
und daß unser Festungskommandant Dufour oesy
den Belagerungszustand über Antwerpen verhäng ' ^oen Beiagerungszuiiano uoer Aniwerpen « „jm
Das Publikum ist in heller Wut gegen diese verrweru
Deutschen , die sich weder um Gesetze , noch um BervW
kümmern . Und am Hafen sollen auch schon « »»1*
der Menge erschlagen und in « Wasser geworfen sei»-
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2 j,e§ ErnstcS der Lage erforderlich wäre, beschlossen,
Aönig seine Demission z l überreichen.  Der

* * I f)flf stdh seinen Beschluß Vorbehalten.

Englisches Linienschiff torpediert.

London , 13. Mai . (WTB .) Im Unterhaus machte
^jster Churchill die Mitteilung , daß das Linienschiff

E in den Dardanellen torpediert  wurde undAl) l »u1V ^
* ^ en  Verlust von 500 Menschenleben  befurchte.

" Eia englische» Uanzerschiff non der
türkischen Flotte vernichtet.

Konstnutinopel , 13 . Mai . (WTB .) Das Große
»auptquirlier gibt bekannt:
* An der D ardanellenfront  hat sich zu Lande nichts
«tätiges ereignet. Am Vormittag griff ein Teil unserer
I t̂te ein englisches Panzerschiff an , das sich in der Nähe

Hafens von Borto bei dem Eingang der Dardanellen
d Das Panzerschiff wurde an drei Stellen getroffen:

der Brücke des Kommandanten , in der Mitte und achtern
*1 sank sofort.  Auf den übrigen Kriegsschauplätzen
* sich nicht? Wichtiges ereignet.
* Ob es sich hier um das von Churchill als torpediert
BekanntgegebeneLinienschiff „Goliath " handelt , ist nicht er-
Mich - Da es heißt , das Schiff sei an drei Stellen getroffen

ordew u. a . an der Äsücke des Kommandanten , so kann
jTjU ' in diesem Falle nicht um ein Torpedo handeln , es
«Sie also die Möglichkeit , daß ein zweites englisches Schiff
«rnichtet worden wäre , obwohl es auch denkbar wäre , daß
$ sich um das Zusammenwirken verschiedener türkischer Sec-
Mkräfte handele.
1 , üic  seinoiikye presse und der Sieg in Westgalizien.

Paris , 12. Mai . Die französische Presse verh .'nnchfft
immer noch den Umfang des Sieges der Deutschen nab
gcsierreicher in Westgalizien und legt ihren Betrachtungen
die russischen Tagesberichte zugrunde , die von einem leich-
len Zurückgehen der Russen vor deutschen Angriffen und
von abgewiesenen, immer schwächer werdenden öster¬
reichisch-deutschen Angriffen spreche». Kennzeichnend für
die Ausführungen der französischen Presse sind die Er¬
örterungen des „Temps ", der schreibt:

Angesichts des etwas schnellen Rückzugs unseres Verbündete » ,
d« uns nicht genügend aus den Angriff vorbeieitel schien , der seil
vierzehn Tage » angekündigt war , bereitete es uns gestern ziemliche
Verlegenheit, von den Vorgängen zwischen Weichsel und den
Karpathen zu sprechen . Die russischen Angelegenheiten werden
jedoch sicher wieder eingerenkt werden . Die Russen finden an den
Müssen, die von den Karpathen zur Weichsel fließen , hintereinander-
liegende Verteidigungslinien , die den Marsch des Feindes verlarrg-
jamen und ihnen gestatten , Verstärkungen heranznzichen . Der
Feind, dessen Verluste ungeheuer sind , gibt Zeichen der Ermüdung
und wird schwerlich der Offensive widerstehen , die unsere Ver¬
bündeten wiederzuergreifen nicht verfehlen können.

Die übrige Presse behandelt die Operationen in Gali¬
zien als eine Bagatelle , die von den Deutschen aus-
gebauscht werde , um die neutralen Staaten zu beein¬
flussen.

London, 11. Mai . Ein militärischer Berichterstatter
der„Morning Post " erkennt an , daß der Rückzug der
Russenm Westgalizien doch mehr Bedeutung habe , als
man nach den amtlichen Petersburger Berichten an¬
nehmen sollte.

-ff Ein Vorposten gefecht in der Ostsee.
Petersburg , 11. Mai . Eine Abteilung von Kreuzern

der Baltischen Flotte , die im südlichen Teil der Baltischen
See auf der Höhe von Windau kreuzte, tauschte einige
Schüsse auf großer Entfernung mit einein feindlichen
Kreuzer und Torpedobooten aus , die von ihrer größeren
Schnelligkeit Gebrauch machten und einem Kampfe aus¬
wichen. Sie verschwanden in südlicher Richtung . — Es
handelt sich, wie Wolsss Tel .-Bur . dazu bemerkt, um ein
Zusammentreffen unserer zur Aufklärung vorgeschobenen
leichten Streitkräfte mit russischen Schiffen . Die Russen
verschwanden in nördlicher Richtung.

-ff Anser v -vootkrieg.
Frederikshaon , 12. Mai . Der Dreimaster „Anna " aus

Marstal, der gestern mit Kohlen aus Wemyß hier eintraf,
brachte neun Mann von der schwedischenBark „Elsa " mit,
die aus der Reise von Helsingborg nach Granton mit Pr .,ps
non dem deutschen Unterseeboot „U ü" in Bi and gesteckt
worden war.

Aus Amsterdam wird berichtet , daß nach einer Mel¬
dung des Londoner „Daily Chrvnicle " vom lt . Mai das
deutsche Inserat , das die Amerikaner vor Benutzung eng-
uscher Schiffe warnt , wieder in ameiilanffchen Zeitungen
«schienen sei.

-ff Bericht des türkischen Hauptquartiers.
Konstantinopel , 12. Mai . Das Hauptguartiei teilt mit:

’. . «'■ten Dardanellen unternahm der Feind vom Meere aus
»in«, Angriffsversuchmehr. Da die feindlichen Angriffe zu Naive
M'fni unter großen Verlusten zujammengebrochenwaren, unter-

»ym der Feind heute auch zu Lande keine ernsthaste Aktion.
Gestern morgen näherte sich die russische Flotte , bestehend
o Schlachtschiffen , 2 Kreuzern , >2 Torpedobootszerstörern und

^ ^ nsportschiffen , dem Eingang der Meerenge am Boö-
unö wollte die ergebnislose Deinonstralion. die sie

WG früher ., gemacht hatte , erneuern . Während sie sich dazu
"Ichickte, eröffnet « »User Panzerkreuzer „ Sultan Jahwus

e*M heftiges Feuer gegen diese Schiffe . Die russische
£° te entfloh hierauf eilends und in Unordnung in der
fAh. Un9mjf Sebastopol . Das führende Schlachtschiff wurde
!?* ** beschädigt . Die feindliche Flotte konnte sich de , Ver-

L° u.n9 bez „ Sultan Iahwus " nur dadurch entziehen , daß sie in
nesestigten Hasen von Sebastopol flüchtete,

«eigne" Qn&eren  Fronten hat sich nichts von Bedeutung
-ff «Angeheure Schwierigkeiten " .

London, 11. Mai . Ashmead Barttett , ein Korrespon-
n„ .met>rerer Blätter , meldet über die Operationen

den Dardanellen:
gMen, Ifl i5ie Expedition fehlschlägt, so müssen wir uns mit
Nx,.-,; , "»and in das Unvermeidliche fügen. Wenn nicht enorme
könneJ , 9en  auf dem westlichen Kriegsschauplatz entbehrt werden
ttne in -n> Konstantinopel vom Schwarzen Meer aus durch
wiiiis,, Grazien landende russische Armee erobert werden. Wir
»,,d 0Q”n zugeben, daß die Aufgabe über unsere Kräfte ging
die9jur:anöern  überlassen, oder nur dann wieder losschlagen, wenn
Dix ; .Qm  Bosporus mit uns gleichzeitig operieren können,
bchwier? »a von jedem Gesichtspunkte aus ungeheure
gesübr,Eine  Ueberraschung der von deutschen Offizieren

x " Een ist undenkbar.
§r!ea-f„ 'f tn 9eftänbnis dieses angesehenen englischen

der für die größten englischen
r ' bt, ^»deutet wohl , daß John Bull das Unter-

tzandun °J S öescheitert ansieht . Der Hinweis auf eine
^wifin Öer  ^ u if cn >« Thrazien wirkt übrigens geradezu
inituna' man bedenkt , daß die russische Heeres-
iüghĝ ieÖ* am allerwenigsten Truppen ver-

Ketzle Kriegsnachrichlen.
Berlin , 14 . Mai . Der „TimeS " -Korrespondent an

der französischen Nordsront meldet drm „Berliner Tageblatt"
zufolge, die Kämpfe um Airas seien die blutigste Schlacht
dieses Krieges und der Weltgeschichte.

Berlin , 14 . Mai . In Budapester maßgebenden
Kreisen wird laut „Vossischer Zeitung " die Haltung Italiens
mit vollster Ruhe betrachtet . Allgemein spricht man die
Hoffnung aus , daß es den vereinten Bemühungen der
deutschen und österreichisch-ungarischen Diplomatie gelingen
werde, in allerkürzter Zeit eine befriedigende Lösung der
italienischen Frage zu finden . Es werde der italienischen
Regierung nicht schwer fallen , trotz der herrschenden Stimmung
für die Erhaltung des Friedens Stellung zu nehmen

Berlin , 13 . Mai . Ueber Kopenhagen bringt die
„Tagt . Rdsch. " eine römische Meldung , in der es heißt, die
Lage sei weiter geklart . Ueber 300 Deputierte und über
100 Senatoren hätten an Giolitti eine Vertrauensadreffe
gerichtet. — Laut „Voff . Ztg ." dauerten gestern die Kund
gedungen in Rom für , insbesondere aber auch gegen den
Krieg fort.

LoKnies und Provinzielles.
§ Dillenburg , 14. Mai. Der gestrige Himmelfahrtstag

war als schöner Maientag so recht dazu angetan , die Schwere
der gegenwärtigen Kriegszeit durch Verweilen in Gottes herr¬
licher Natur auf einige Stunden unserem Auge zu verhüllen.
Das prächtige Wetter hat auch bei uns die Dichlerworte:
„Geh aus mein Herz und suche Freud in dieser schönen
Sommerszeit an deines Gottes Gaben " sich voll und ganz
bewahrheiten lassen, denn die Zahl der Ausflügler war gestern
ganz besonders groß . So hat auch die Turn fahrt  des
Lahn - Dill - Gaues , an der sich aus unserer Stadt eine
Anzahl älterer Turner , wohl namentlich infolge des prächtigen
Wetters , beteiligte , einen schönen Verlaus genommen. Von
12 Uhr mittags ab trafen die verschiedenen Vereine auf der
Dornburg  ein . Nach kurzer Rast und Besichtigung der
Sehenswürdigkeiten , unter denen das ewige Eis viel be¬
wundert wurde , hielt der Gauvertreter Herr Rtchter-
Dillenburg eine kernige Begrüßungsansprache an die 500
Turner und Angehörigen d-r Jugendkompagnien , die in ein
kräftig aufgenommenes „ Gut Heil " auf unser geliebtes Vater¬
land ausklang . Nach dem gemeinsamen Gesang des L edes
„Deutschland , Deutschland über alles " traten die Teilnehmer
die Helmreise an , und zwar in dem Bewußtsein , eine recht
angenehne Wanderung in der schönen Frühlingspracht genoffen
zu haben.

— Die drei Eisheiligen im Kriegsjahr 1813.
Mamertus , PnekranuS und Servalius haben in diesem Jahre
ihrem Namen glücklicherweise keine Ehre gemacht. Wohl
sank bei dem sternenklaren Himmel der Montagnacht das
Thermomeier bedenklich tief und ein scharfer Wind strich
über die srühltngsgrÜ !>e Well dahin , doch an den jungen
Feld - und Gartenpflanzen und der Obstblüte ging der.
Frost gnädig vorüber . Nur aus der Fuldaer Gegend wird
berichtet, daß dort vielfach dichter Reif die Aecker bedeckte
und d-n Bohnen n annigsacheu Schaden zufügte.

— Für eine gute Ernte sind alle Voraus¬
setzungen gegeben . Die Landwirtschaft wird das in
ihren Kräften Siehenbe tun , um die Ernährung des deutschen
Volkes auch in einem zweiten Kriegsjahr , wenn ein solches
unvermeidlich werden sollte , sicherzustellen und den Aus¬
hungerungsplan der Engländer zu vereiteln . An Roggen,
Hafer , Kartoffeln und Zuckerrüben erzeugt die deutsche Land-
wirrschatt solche Mengen , daß nicht nur der Inlandsbedarf
gedeckt, sondern allein an Roggen durchschnittlich die Ausfuhr
von einer halben Million Tonnen ermöglicht wird . Der
Bedarf an Hafer wird durch den Ertrag des deutschen Bodens
reichlich gedeckt, wenn auch eine nennenswerte Ausfuhr darin
nicht statlsinvet . Bei den Kartoffeln ist es so, daß bei guter
Ernte Ueberschüsse für eine Ausfuhr vorhanden sind, bei
mangelhafter Ernte eine Einfuhr in bescheidenen Grenzen er¬
forderlich wird . Im allgemeinen wird auch hier die Deckung
im eigenen Lande hervorgebracht . Zucker produzieren wir
mehr als alle anderen Länder der Erve ; im Jahre 1913
führten wir bei einer Produktion von 27  Millionen rund
11 Millionen Doppelzentner aus . Eine gute Ernte allein
genügt aber nicht, es muß auch rechtzeitig deren zweckmäßige
Verteilung in die Hand genommen werden, wozu die Er¬
fahrungen des Vorjahres den Wegweiser bilden . Um nicht
wieder wie im vorjährigen Herbst im unklaren über
die Höhe der Ernten zu sein, ist es unbedingt nötig , daß die
Regierung rechtzeilig die Sache in die Hand nimmt . Um
alle Spekulationskäufe zu verhindern , fordert ein namhafter
Volkswirtschaftter in der „Köln . Ztg ." die Beschlagnahme der
ganzen Ernte . Im Sommer müßte durch eine Erhebung
die Anbaufläche des Getreides , der Zuckerrüben und der Kar¬
toffeln festgestellt werden . Die Landwirte sind zu verpflichten,
den in Betracht kommenden Stellen die Druschresultate anzu¬
geben , nicht nur nach Beendigung des Drusches , der in ver
Hauptsache im Winter erfolgt , sondern nach jedem Dreschen,
damit die Reichsstelle Durchschnittserträge feststellen kann,
und so schon im Herbst einen ungefähren Anhalt über die Höhe
der Getrcidecrnte gewinnt . Bel den Kartoffeln ist die Fest¬
stellung der Erträge von ganzen Flächen in den meisten Be¬
trieben nicht gut durchführbar , besonders wenn die Arbeit im
Herbst drängt , hier müßte man sich damit behelfen, daß die
Erträge von kletneren Teilflächen an mehreren Stellen bei
größeren Aeckern festgestellt würden . Auf diese Weise wird
die Regierung am sichersten den Gesamtertrag der Ernte
kennen lernen , um dann ihre Maßnahmen üver Brotverteilung,
Verfüttern , Branntweinvrennen usw. treffen zu können.

- Die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt worden ist in den Gemeinden Bottenhorn , Hülshof,
Hartenrod , Schlierbach , Günterod , Endbach und Wommels¬
hausen, Kr . Biedenkopf.

— Unterstützung des Mittelstandes . Ein nach¬
ahmenswertes Beispiel ' gibt das Ordinariat der Diözese
Würzburg in der Unterstützung des Mittelstandes während
des Krieges . Es legt den Diözesanangehörigen in wannen
Worten dringend ans Herz , bei ihren Einkäufen und Arbeits-
Vergebungen die kleinen Kaufleute , Handwerker und Gewerbe¬

treibenden in allererster Reihe zu berücksichtigen. Ferner
sollen die Geistlichen und kirchlichen Körperschaften vor allem
im Bedarfsfälle des kleinen Mittelstandes gedenken Auch
soll von der Geistlichkeit das Volk ans diese Art der sozialen
Betätigung und Nächstenliebe in nachdrücklicher Weise auf¬
merksam machen.

* Klein -Ostkeim , 13 . Mai . Aus dem Mainschlamm
wurde bei den Arbeiten der Mainausbaggerung ein Mam¬
mutzahn im Gewicht von 10 Pfund zu Tage gebracht.

* Lämmerspiel , 13. Mai . Der zwölfjährige , etwas
schwachsinnige Wendelin Spahn geriet , als er sich am Herd¬
feuer wärmen wollte , den Flammen zu nahe . Die Kleider
singen Feuer Der Junge verbrannte , da niemand zuhause
war , bei lebendigem Leibe.

* AlSfeld , 13 . Mai Trotz der vielfachen Warnungen
und Strafandrohungen hat die Behörde in zahlreichen Privat¬
haushaltungen des Kreises Uebertretungen des Kuchenback¬
verbots festgestellt. Zur Steuerung dieses Unfugs wurde
nunmehr für den Kreisbereich der Verkauf von Sauerteig,
Hefe, Backpulver und ähnlichen Triebmitteln an private
Haushaltungen bei einer Strafandrohung mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
verboten.

?lus aller Dell.
-ff Ium Ankergang der „ Lusitania " . Wie kopflos

es nach der Torpedierung des Dampfers auf demselben
zugegangen sein muß , geht .aus einem Interview der
„Morningpost " hervor , welches ihr der wallifische Gruben¬
besitzer Thomas gewährte . Thomas , der die Schicksals¬
fahrt des Dampfers mitmachte , erklärte : „Man sagte uns,
es bestehe keine Gefahr , man werde für uns sorgen , aber
die Bemannung der „Lusitania " sorgte für sich selbst.
Es war keine Rede von Uiierschrackenheit, Organisation
oder Disziplin , es herrschte vollständige Panik.
Die Leute drängten sich in die Boote . Es wurde zwar
gerufen , Frauen und Kinder zuerst I — aber es hätten ein
paar Revolver da sein sollen , um die Ordnung zu er¬
zwingen . Die Luken wurden gar nicht geschlossen,
und niemand versuchte es . Die zusammenlegbaren
Boote wurden meist nicht losgeschnitten oder waren , als
man sie öffnete , löcherig ." — Aus dieser Schilderung
wird auch erklärlich , daß von den rund 700 Geretteten
nur 400 Passagiere und 300 Mann der Besatzung sich be¬
fanden . Ein amerikanischer Passagier der „Lusitania"
namens Isaak Lehmann forderte , als das Schiff von dem
ersten Torpedoschuß getroffen war , ein - n Matrosen auf,
ein Boot herabzulassen . Der Mann antwortete , der
Kapitän habe nicht befohlen , dies zu tun . Lehmann zwang
den Mann mit dem Revolver , ein Boot herabzulassen,
welches glücklich abfuhr . Weiter berichtet die „Times"
nach Aussagen von Augenzeugen , daß die „Lusitania " lang¬
sam fuhr und daß beim Herablassen der Boote Mangel
an Organisation und Disziplin herrschte. Mehrere Boot«
hingen noch in den Davits , als das Schiff unter¬
ging . Nach alledem steht man , daß auf dem Schiff«
wie seinerzeit beim Untergang der „Titanic " echt britische
Zustände herrschten . Trotzdem läßt man natürlich i«
England seine Wut an gänzlich unschuldigen Deutschen
»us : „Dailn News " berichtet aus Liverpool : Dutzende
von Lüden , die Deutschen und Oesterreichern gehören.
n>>! den geplündert . Die Fenster wurden zerschlagen , Möbel
und Borräte auf die Straße geworfen . Der wütende Pöbel
zog in der Nordstadt von einem Laden zum andern . Kein
Laden mit einem deutschen Namen wurde verschont . Die
gesamte städtische Polizei und die berittene Gendarmerie
versuchten es mit der Menge aufzunehmen , aber der Pöbel
war mit Stöcken und Steinen bewaffnet und setzte un»
widerslehlich das Werk der Zerstörung fort . Die Unruh«
begann am Sonnabend und setzte sich am Sonntagmittag
fort . Am Abend wurde die Lage ernst . Es handelt«
sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen . Ziegel untz
andere zum Wersen geeignete Gegenstände waren in der
Stühe der Läden verborgen worden , um den Angriff vor*
zubereiten . — Sehr vernünftig äußert sich zu der Ka¬
tt,slrophe Hermann Ridder in der „Neuyorker Staatszeitg ." :
„Der amerikanischen Regierung liegt es nicht ob, dl«
britische Schiffahrt in britischen Gewässern zu schützen.
Es gibt nur ein Mittel , das Leben ' der Amerikaner
zu sichern, nämlich daheim zu bleiben . Die See>
fabrt in der Nähe des englischen Kanals ist ent¬
schieden gefährlich . Die Amerikaner  sind jetzi
doppelt gewarnt.  Niemand kann erwarten , daß
die deutsche Regierung jedesmal warnt , bevor sie zuschlägt.
Ich weiß , daß die Freunde Englands in Amerika ihre
Stimme in heiligem Entsetzen erheben werden . Sie werden
in den nächsten Wochen noch manche Gelegenheit haben,
i ren Chor zu vermehren , denn die Deutschen zeigten in
Ost und West und auf der See eine Offensivkraft , die die
kühnsten Träume ihrer Freunde übersteigt ." Die deutsche
Neuyorker Zeitung „Herald " erklärt : England müsse jetzt
zugeben , daß sein Anspruch , es beherrsche die Meere , ein
Märchen sei.

-ff Klagelieder aus Bordeaux . Der Sonderbericht¬
erstatter des „Petit Parisien " meldet aus Bordeaux , daß
das kommerzielle und industrielle Leben in Bordeaux und
der Gironde völlig stillstehe. Er habe den Vorsitzenden
der Bordelaiser Handelskammer und verschiedene be¬
deutende Persönlichkeiten in Bordeaux gesprochen . Alle
hätten einmütig erklärt , daß das ganze Land leide und das
Ende der Leiden noch nicht abzusehen sei. Der Hauptgrund
der schlechten Lage sei der Arbeitermangel und die Brach¬
legung des größten Gebietes des Weinhandels . Durch den
Krieg habe der Weinhandel seine besten Kunden , Deutsch¬
land und Belgien , verloren . Eine andere Gefahr für den
Weinhandel sei das Vorgehen der englischen Regierung
gegen den Alkoholismus . Durch die Ausfuhrverbote sei
auch der Schiffsverkehr im Hafen von Bordeaux stark zu¬
rückgegangen . Die Lage sei sehr ernst , und um so mehr , als
die kommende Weinernte eingebracht werden müsse,
während niemand wisse, wo man die dazu nötigen Ar¬
beiter finden könne.

Geschichtskalentzer.
Sornabend , 15. Mai . 1773. Klemens, Fürst von Metter¬

nich , österreichischer Staatsmann , * Koblenz . — 18X6. Alfred Rethel,
Maler , * bei Aachen . — 1832 . K . F . Zelter , Komponist , ff Berlin.
— 1879 . Eottfr . Semper , Architekt und Kunstschriststeller , ff Rom.
— 1881 . Franz Dingelstedt , Dichter , ff Wien . — 1899 . Elise Polka.
Schriftstellerin, ff München

Mettbnrger MettrrdieuK.
Voraussichtliche Witterung für Samstag, de« 15. Mai.

Meist trübe , Regenfälle , kühl, zeitweise aufftischende
nordwestliche Winde . _ '

Für die Schriftleitung verantwortlich: K- Klose, Herhyrn.



Prof . Karl Lamprecht f.
Wie bereits belannt wurde, ist iu Leipzig der be¬

rühmte Professor der Geschichte, Geh, Häfral Dr, Karl
Lamprecht gestorben. Vor einigen Wochen war Professor
Lamprecht, bereits leidend aus Frankreich kommend, wo¬
hin ihn die deulsche Negierung zur Aeußcrung über ver-
schiedene Wirtschaftslagen berufen hatte, nach Leipzig
zurückgekehrt. Innerhalb der letzten drei Wochen trat
dann eine solche Verschlinnnerung in seinem Befinden ein.
daß er auf sein Ansuchen für das Sonnnerseniestervom
halten der Vorlesungen beurlaubt wurde. Nun ist er im
Krankenhause St . Georg, wohin er vor einigen Tagen ge¬
bracht wurde, dem tückischen Leiden erlegen. Mit Pro¬
fessor Lamprecht verliert die deutsche Wissenschaft einen
ihrer bekanntesten Gelehrten. Er war 1856 in Jessen bei
Wittenberg als Sohn des dortigen Pfarrers geboren und
studierte in Göttingen. Leipzig und München Geschichte
und Rechtswissenschaft, Im Jahre 1882 habilitierte er sich
nach kurzer Tätigkeit als Gymnasiallehrer in Bonn und
wurde drei Jahre später an der gleichen Universität Pro¬
fessor. Nach fast fünfjähriger Tätigkeit wurde er von dort
als ordentlicher Professor der Geschichte nach Marburg
und schon ein Jahr später in gleicher Eigenschaft nach
Leipzig berufen, wo er bis zu seinem Tode eine geradezu
glänzend zu nennende Tätigkeit entfaltete. Sein
Hauptwerk „Die deutsche Geschichte" berücksichtigt
sämtliche Zweige der nationalen Entwicklung. Wie
er überhaupt die Geschichtscntwicklung als durch die
geistigen und die materiell-politischen Strömungen gleich¬
mäßig bestimmt, darstellt. Außer diesem seinem Haupt¬
werk, das in 19 Bänden vorliegt, entstammen seiner Fedkr
noch eine große Anzahl Schriften über die verschiedensten
Gebiete seiner Fachwissenschaft. Sie alle aufzuzählen würde
viel zu weit führen. Es ist geradezu erstaunlich, wie er
diese Fülle von Stoff neben seiner akademischen und
sonstigen publizistischen Tätigkeit schaffen konnte. Jeden¬
falls ist mit ihm ein Großer im Reiche des Geistes dahin-
gegangen, der der Wissenschaft zum Teil neue Wege ge-
wiesen hat.

Anzeigen.

Bekanntmachung
AVer Erhebung der Vorräte an Kartoffeln.

Nack der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4 . März 1915 über Er¬
hebung der Vorräte von Kartoffeln findet am
LS. Mai ISIS eine Erhebung der Kartoffel¬
vorräte statt.

Die Bestandserhebung hat für den hiesigen Stadtbezirk
durch Ausfüllung von Anzeigeformularen, die auf dem Rat¬
hause in Empfang zu nehmen sind, zu erfolgen.

Wer Vorräte mit Beginn des 15. Mai d. Js . im Ge¬
wahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der
Ortsbehörde des Bezirks, in welcher die Vorräte lagern, an¬
zuzeigen.

Vorräte unter 1 Zentner sind der Anzeigepflicht nicht
unterworfen.

Die Anzeigepflicht über Vorräte, die sich an dem Er¬
hebungstage auf dem Transport befinden, ist unverzüglich
nach dem Empfang von dem Empfänger zu erstatten.

Anzeigepflichtig ist jeder, der Mengen von 1 Zentner
und mehr im Gewahrsam hat, ohne Rücksicht darauf, ob
er Eigentümer ist oder nicht.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in
der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also in
mehreren Gemeinden, worauf hiermit zur Vermeidung von Aus¬
lassungen oder Doppelzählungen besonders hingewiesen wird.

Die Angabe der vorhandenen Mengen hat in Zentnern
zu erfolgen und hat sämtliche vorhandenen Kartoffelvorräte,
einsckliefilick der zu gewerblichen Zwecken, zur
tierischen Ernährug und zur Aussaat bestimmten
Mengen zu enthalten.

Abzüge find unzuläsfig.
§ 5 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

lautet:
„Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund

dieser— der angezogenen— Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wesentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen
find, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet oder unrichtige oder unvollständigeAngaben macht,
wird mit Geldstrafe bis 3000 Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft,"

Bis spätestens den 17 . d. Mts . mittags
L Uhr sind die nach dem Stande vom 15. Mai ausge¬
füllten Anzeigeformulare bei Vermeidung der oben angedrohten
Strafen auf Zimmer Nr . S des Rathauses abzugeben.

Herborn , den 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Das

Rekrutendepot Herborn
veranstaltet am

Sonntag den 16. Mai 1915
einen

tigkeitstag
Tagsüber Vertrieb non Festschleifen, PostRarten und Gedichten

durch junge Damen . *

Abend » 8 Uhr:

UohttätiglteitssVorstellung
im „Nassauer Hof“.

Näheres wird noch bekannt gegeben.

Verordnung.
Auf Grund der §8 1> 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit
Wirkung vom 15. Mai ds. Js . an für den Bereich des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereiches der
Festungen Mainz und Coblenz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird festgesetzt:
a) in den Städten (im Sinne der Städteordnung) von

über 10 000 Einwohner sowie Bad-Nauheim, König¬
stein, Cronberg, Schönberg, Gonzenheim, Dornholz¬
hausen, Oberursel, Langenschwalbach, Schlangenbad
und Soden auf 12 Uhr abends;

b für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschlossene Gesellschaften und Vereine dürfen nach der

festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und
anderen Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können von
der örtlichen Polizeioerwaltungzugelassen werden.

4. Ueberschreitungen der gemäß Ziffer1 festgesetzten Polizei¬
stunde unterliegen der Bestrafung nach dem allgemeinen
Strafgesetz; Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 werden
gemäß § 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. M ., den 27. April 1915.

XVIII. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

Freiherr v. Gall , General der Infanterie.

Sdiuhwaren
für Herren , Damen und Kinder , halt¬

bare Qualitäten, kaufen Sie trotz großer

Ledcrteuerung
noch zu sehr billigen Preisen in

Sprinpiinns
Sdiuhunhaiis
l'born , Marktplatz 7.

Setbstuntaŝ ichtsbrlsfa Systü ^ arnaok-Hŝ ’rvö «ütayStsH-ir, Brtĝge.

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Die Wirte werden besonders darauf aufmerksam ge¬

macht, daß obige Verordnung auf's strengste durchgeführt
werden muß.

Herborn , den 14. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B irkendahl.

BanMiiCTlMaeliB ! •? : Polier , ArchitektoreelpKaer , B»
technfker, Ximmermoist.er, Maurermeister, ge werte-
meister, StrasSßnbautechüiker, Tißfbaritechn)Ser. Schale

Lokomotiv-für ESgeuSbt&tejßwesen : Lokomotivhej/er , Lokomotiv¬
führer, Eisenba-hh^eclmiker. MascbJr ^en &aaschol# 4

Vast hi neckonstrukteut
nie : Elektro-
gchisle kük

Berg- e . Hüttsi

Bekanntmachung.

ttrou o - . 4 —
J^ rgschole , Formermeister,

Giessereitechnikcr. 1223i  a*iälTo££ r $c £i Hle • Installateur
Elektroinstallateur. Euaat ^ewcrbo oa«
Si &HLdwerfc* Stein metz&i'eis^ r, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler, Kunst- jund Möbeltischler, Schlosser.
Jade » di ? versteh . Wer .1̂ 0 io Lle !crnDg . A

ohee i &auizvsAQg bereKwlllIg **’
Der ZwecV ^eird d&d. erreicht,djjj*Diese Werk©setzen fc-öTsse Vur-

'H?2aatnl8S8 voraus 13/bezwecken:

Die für verstärktes Zu backen von Weizen¬
mehl bis zum 30. Aprild. Js gefetzte Frist hat der Herr
Regierungspräsident bis zum 81 . Mai d . Js . ver¬
längert.

Jnfolgedeffen und mit Rücksicht auf die im hiesigen
Kreise noch vorhandenen erheblichen Weizenvorräte wird, wie
im Monat April, auch für den Monat Mat der Mehlbedarf
zur Hälfte in Roggen- und zur Hälfte in Weizenmehl ge¬
liefert werden. Das Mehl muß gemischt zur Verwendung
gelangen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, die Ortseinge-
seffenen hierauf aufmerksam zu machen und auch die Bäcker
in vorstehendem Sinne zu instruieren.

Dillenburg , den3. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Meudt.

den Besuch der/fechn . Facts-
zu «/setzen,

L dem Studierajlaen cur durch
S.etbstun ^&rricht eine ab-
geschiosBpne technlicb*

211 vermitteln,
3. in vor ^ rofÜ.Weiee ohne Berate-»fcör

4»si _ . .g e. Facbpriif . abzulef.

, derCnwerrlcbt d.technJ ^ .-
schulen l^actigeabmt 'JJJr

1 die Bearbeitung d.Unterncfl
briete in »o einfacher u-SMW
Weise , io so ftichtisssl . Fr
ansgeftthrt ist , dSJederms
den 8tofl verstehen m“*1.'

& die fortgesetst . Wiedf r'*ot
Selbstprül d . Wissen

T
euch dii
Menst
sie nur
es Zeit«
keine st
mag. 8
siüfse, d
diesen(
voll

"ari. PiaspeSite eow . Dankschreiben Ub . ksstssä-
. Kfgcs monatl . Tellsabl . voss 3 Stark an zu beste
Scnnsss & Hachfeld, Potsdam S.O. *

Vorstehendes wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn , den4. Mai 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herborn.
Vieh - und Krammarkt

Montag , den
17. Mai 1915

Kirchliche öa ridftni
Herborn.

Sonntag, den 16. Mai
(Exaudi).

9>/e Uhr: Herr Pfr. Conradi.
Lieder: 306. 26.

1 Uhr: Kindergotiesdienst.
2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Gottesdienst für die Konfir¬

mandeneltern.
Lied: 238.

Abends8>/r Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Dienstag, den 18. Mat,
abends81/* Uhr:

Kirchenchor in der Kinderschulel

Mittwoch, den 19.
abends8 Uhr:

Jungfrauenverein im Vck
Donnerstag, den 20.

abends9'"Uhr-,
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den 21 ^ ;
abends%9 Uhr-W

Gebetsstunde im Vc«'»
Amdorf.

l »/2  Uhr : Herr Kand.
Burg

11 Uhr: Kindergeld
Taufen und TrauunN

Herr Pfarrer Com

em i
Erdbo
undS
Könnt
denke,
heimz
die tü
zählte
'ichc
»der
und
Mal,

Schrie
Die$
übera
fMiu de
Szen
wese,
was
Mutzt
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